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Die ständigen Nutzungskonf-
likte zwischen Wirtschaft,
Freizeit, Landwirtschaft und
Naturschutz im Vorarlberger
Rheintal waren für die Vor-
arlberger Landesregierung
Anlass, ein breit angelegtes
Projekt zu initiieren, mit
dem die Grundlagen für die
Raumplanung auf neue Bei-
ne gestellt werden. 

Für die Landwirtschaft ist diese Fra-
ge eine grundlegende – ja eine exis-
tenzielle. Geht es doch darum, wo in
der Zukunft im Rheintal der Platz
für die Landwirtschaft ist.

Breite Basis
Die Vorarbeiten für dieses Konzept
gehen jetzt in die entscheidende Pha-
se. Daher hat sich die Landwirt-
schaftskammer bei den zuständigen
Fachausschüssen bei der Projektlei-
tung über den aktuellen Stand in-
formiert und Position bezogen. Das
Thema „Freiraum und Landschaft“
ist nur eines von acht, die im Projekt
Vision Rheintal behandelt werden.
Weitere Bereiche sind zum Beispiel
Siedlung und Verkehr, Wirtschafts-
standort, Gemeinbedarfseinrich-
tungen, Gemeinde übergreifende
Zusammenarbeit oder soziokultu-
relle Entwicklung.

Freiraum und Landschaft
Im Kapitel „Freiraum und Land-
schaft“ wurden in den vorbereiten-
den Tagungen zur Landschaft fol-
gende vorläufige Leitsätze ent-
wickelt:
• Mit Grund und Boden soll sehr

sparsam umgegangen werden. 
• Die Landesgrünzone bleibt in

ihrem Zusammenhang und in ih-
rer Größe erhalten.

• Angesichts der ausreichenden
Baulandreserven findet in den
nächsten Jahrzehnten die Ent-
wicklung innerhalb der Siedlungs-
strukturen statt. 

• Die Inanspruchnahme der freien
Landschaft durch Verunstaltung,
Verlärmung und untypische Nut-
zungsformen wird reduziert.

• Die Landwirtschaft nützt die Ver-

brauchernähe und deckt vorrangig
die regionale Nachfrage.

• Die Agrarwirtschaft bietet Le-
bensmittel, Dienstleistungen, En-
ergie aus Biomasse und anderes. 

• Die Landschaftspflege ist eine an-
erkannte Leistung des Agrarsek-
tors.

• Tal- und Alpwirtschaft bleiben
wirtschaftlich verbunden. 

• Synergien von Landwirtschaft,
Naturschutz, Freizeit und Bildung
bestehen.

• Landwirtschaftliche Produktions-
weisen sind für den Konsumenten
sichtbar und erlebbar.

• Die Landschaft übernimmt wich-
tige Trägerfunktionen für die Re-
gulation von Stoff- und Energie-
kreisläufen.

Stellenwert der 
Landwirtschaft
Die Funktionäre brachten bei der
Vorstellung durch die Projektleitung
ergänzend folgende Anliegen ein, die
bei der Endformulierung mit
berücksichtigt werden sollen:
• Das Leitbild soll auch eine Aussa-

ge über die angestrebte Bevölke-
rungsentwicklung im Rheintal
enthalten. 

• Mit einem zusätzlichen Leitsatz
sollen auch die Funktionen des

Waldes aufgenommen werden.
• Bei den Nutzungszuordnungen

soll auch auf die Bodenbonität
Rücksicht genommen werden. 

• Bei Grünflächen, die eine mehrfa-
che Funktion erfüllen, so zum Bei-
spiel Naturschutz, Wasserretenti-
on und landwirtschaftliche Nut-
zung ist klarzustellen, dass die
Landwirtschaft nicht das letzte
Glied in der Kette ist, sondern die
Voraussetzung, dass die anderen
Nutzungen möglich werden. 

• Öffentliche Parkanlagen sollen
nicht in der offenen Landschaft,
sondern innerhalb der Siedlungs-
ränder errichtet werden.

• Die Freizeitnutzung soll nicht aus-
schließlich auf die Talebene redu-
ziert werden. Die Hanglagen sind
in die Überlegungen mit einzube-
ziehen. 

• In offenen Flächen, die auch der
Erholung dienen, ist ein besonde-
res Augenmerk auf die Besucher-
lenkung zu legen. 

Der Gedankenaustausch der Land-
wirtschaftskammer mit der Projekt-
leitung war überaus kostruktiv und
hat der bäuerlichen Seite den Ein-
druck vermittelt, dass die Anliegen
der Landwirtschaft ernst genommen
werden.

Leitbild Vision Rheintal
Leitbildkonzept / Zukunftskonzept für das Vorarlberger Rheintal wird entworfen
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Das Projekt „Vision Rheintal“
hat eine gute Entwicklung ge-
nommen – sofern in der Phase
zwischen Entwurf und Endformu-
lierung nichts Grundlegendes pas-
siert.

Zu Beginn war ich überaus skep-
tisch. Da wird viel Material ge-
sammelt, um die Grünzone aufzu-
brechen, war meine Befürchtung.
Aber wie jetzt absehbar ist, geht
es nicht nur um Flächenwidmung
im engsten Sinne. Die längerfristi-
ge wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Entwicklung in diesem
Ballungsraum steht im Mittel-
punkt.

Dabei ist die allgemeine Er-
kenntnis gereift, dass Freiflächen
in diesem engst besiedelten Ge-
biet nicht nur ein landwirtschaftli-
ches Anliegen sind, sondern eine
zentrale Frage der Lebensqualität.

Diese Naturräume sind ein Kapi-
tal für unsere Region und heben
sich von der Wohnqualität in
Großstädten ab. Vor allem Wirt-
schaftskapitäne ziehen diese offe-
nen grünen Strukturen dem städ-
tischen Grau vor. Diesen Standort-
vorteil sollten wir uns für die Zu-
kunft sichern. Das scheint jetzt all-
gemeiner Konsens zu sein.

Allerdings werden auch Erwar-
tungen an die Landwirtschaft for-
muliert. Offenheit wird erwartet.
Höfe, in die die Leute hinein
schauen können. Produktion nicht
in industrieller Manier für den
Weltmarkt, sondern für die Regi-
on. Die Landwirtschaft auch als
Lern- und Erlebniswelt für die
nächste Generation.

Mit der landwirtschaftlichen Ar-
gumentation allein werden wir
die Grünflächen nicht sichern
können. Aber wenn Genuss, 
Naturerlebnis, Lebensqualität und
Standortvorteil dazu kommen,
dann hat die Freiraumwidmung
wieder ein neues Fundament.

Vision Rheintal / Mit Grund und Boden soll auch in Zukunft sparsam
umgegangen werden.
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